Mit allerhöhfter Bewilligung. 


Deut ſchlan d. 


München, 9. April. Im Regierungsblatt macht die 
Königl. Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Commiſſion bekannt, daß, 
nachdem die bevorzugten Klaſſen der Staats ſchuld beſeitigt find, 
und bie Kräfte der Anſtalt es geſtatten, mit der Verlooſung 
der Aproc. mobilifirten Obligationen ſowohl au porteur als 
auf Namen begonnen, und hiermit zugleich die Einleitung zu 
einer von den Zeitverhaͤltniſſen allgemein gebotenen Reduk⸗ 
tion des Zins fußes verbunden werden ſolle. In Folge 
deſſen wird am 29. April die Summe von 3 Millionen dieſer 
Staatsſchuld öffentlich verlooſt, und die Ruͤckzahlung der vers 
kooften Obligationen am 1. Auguſt mit den verfallenen Zins⸗ 
Raten baar geleiſtet werden, inſofern der Inhaber der Obliga⸗ 
tion es nicht vorziehen ſollte, dieſelbe in eine neue ZH proc, 
derzinsliche, modiliſirte, ſohin von Seiten des Glaͤubigers uns 
aufkündbare und verloosbare Staatsſchulden⸗Obligatien auf 
Namen oder au porteur umwandeln zu laſſen. Mit dem 
1. Auguſt hoͤrt jede weitere Verzinſung auf. 


Munchen, 12. April. Dieſen Morgen wurde die Stadt f 


mit Trauer und Beſtürzung durch die Nachricht erfüllt, daß 
Prinz Auguſt von Portugal geſtorben ſei. Geſtern 
Abend kam dieſe Trauerbotſchaft hier an, dieſen Morgen ver⸗ 
breitete fie ſich unter uns; um Mittag, wo ich dieſes ſchreibe, 
war die edle u. unglückliche Mutter des verblichenen fuͤrſtl chen 
Jünglings noch nicht von dem neuen Schlag unterrichtet, der 
Ihr Haus getroffen hat, eben fo wenig der Prinz Max von. 
Leuchtenberg, welcher mit der zaͤrtlichſten Liebe an feinem aͤltern 
Bruder hing; doch ſteht dieſe Pruͤfung ihnen heute noch bevor. 
Groß und allgemein iſt das Mitgefühl und die Theilnahme, 
welche dieſer hoͤchſt betruͤbende und unerwartete Todesfall ers 
Gt; jede Familie, ſcheint es, hat eines ihrer Glieder verloren. 
Sie fließt nicht nur aus der hohen Verehrung und Liebe, mit 
welcher dieſes fuͤrſtliche Haus wegen der Tugenden des ſeeligen 
Herzogs und ſeiner Gemahlin, wegen der Erinnerungen an 
den hoͤchſtſel. König Max, und der Eigenſchaften des fo früh 
dem Leben entriſſenen jungen Fuͤrſten umgeben iſt, ſondern 
auch aus den Erwägungen der menſchlichen Geſchicke, deren 
Wechſel und Taͤuſchungen uns hier in einem neuen ſchmerzlichen 
Falk erſchütternd vor die Stele treten. Es kann nicht fehlen, 


daß mit dieſer Nachricht ich auch finſtre Vermuthungen über 
die Art des Todes eben ſo verbreiten, wie bei dem Tode des 
Kaiſers Don Pedro; doch ſcheinen ſie ſo ungegründet wie da⸗ 
mals, da, wenigſtens nach den jetzt angekommenen Meldun⸗ 
gen, Urſprung und Verlauf der toͤdtlichen Krankheit mit Be⸗ 
ſtimmtheit gemeldet wird, und der Verewigte waͤhrend des 
ganzen Verlaufs des Uebels von der treueſten und ſorgfaͤltig⸗ 
ſten Pflege auch feiner jungen Gemahlin und feiner Sch weſter 
umgeben war. 


Frankfurt, 9. April. An der hieſigen Brucke waren 
wieder im Laufe dieſer Woche große Reparaturen noͤthig. Die 
angeordneten Vorſichtsmaßregeln dauern fort, und die Be⸗ 
hoͤrden find unausgeſetzt thaͤtig; dabei herrſcht aber die größte 
Ruhe, und alle Geſchaͤfte gehen ihren Gang. — In einigen 
Blättern iſt der Vorwurf enthalten, unſern Geiſtlichen fei der 
Beſuch des Theaters verſagt. Dieſe Angabe iſt ganz falſch. 
Da viel achtungswerthe Geiſtliche das Theater beſuchen, und 
deshalb nicht im mindeſten an threr Achtung verlieren. — 
Heute wird wahrſcheinlich die letzte Sitzung der Bundesver⸗ 
ſammlung vor Oſtern ſein, dann werden Ferien eintreten. 
Es waren ſeit mehren Jahren keine Ferien; die nun eintre⸗ 
tenden dürften als ein Beweis dienen, daß die ernſten Ereig⸗ 
niſſe, welche bisher die Thaͤtigkeit der hohen Verſammlung 
ſo unausgeſetzt in Anſpruch nahmen, zum Wohle des ges 
ſammten Vaterlandes ihre Erledigung gefunden haben. Das 
Schiedsgericht dürfte wahrſcheinlich früher, als man erwartet 
hatte, in Thaͤtigkeit treten, da man glaubt, daß die kurheſ⸗ 
ſiſche Angelegenheit bei demſelben verhandelt werden wird. — 
Im Handel iſt fortwaͤhrend eine erfreuliche Thätigkeit, und 
5155 Meßgäſte find gewiß zum großen Theil vollkommen zus 

rieden. 8 5 

Nach einer im Pubikum umlaufenden Angabe haͤtten dis 
Unterhandlungen wegen des Zoll⸗Anſchluſſes von Frankfurt 
einen ſo raſchen Fortgang genommen, daß nicht mehr zu bes 
zweifeln ſei, es werde der betreffende Vertrag demnaͤchſt ab⸗ 
geſchloſſen werden. Indeſſen verlautet zugleich, auf eine frei⸗ 
lich keines weges zu verbuͤrgende Weiſe, daß in Folge der Be⸗ 
dingungen eben jenes Vertrages, das hieſige Zunftweſen 
eins weſentliche Abaͤnderung erfahren werde. Es wäre dieſes 
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nun allerdings ganz im Intereſſe aller derfenigen Klaſſen der 
hieſigen Einwohnerſchaft, die bei dem Monopol, das die Zuͤnfte 
ſeither genoſſen, nicht ihrerſeits beteiligt find, auch moͤchte ſich 
die Aufrechthaltung eben dieſes Monopols in ſeiner ganzen 
bisherigen Ausdehnung in die Laͤnge wohl ſchwerlich mit dem 
Grundſatze der allgemeinen Handels- und Gewevbsfreihelt ver⸗ 
einbaren laſſen, deſſen Geltendmachung der große deutſche 
Mauthverband hauptſaͤchlich bezweckt. 

Darmſtadt, 7. April. Unſer Gemeindeſchuldenweſen 
hut ſich ſeit Herrn M. Hoffmanns Abgang, deſſen gewiſſen⸗ 
loſer Verwaltung wir eine Schuldenmaſſe von 900,000 Sr 
verdanken, merklich verbeſſert. 

Hannover, 13. April. In erſter Kammer wurde am 
6˙ d. der Beſchluß zweiter Kammer, zu verlangen, daß vor 
Annahme einer Maaßregel über die Eiſenbahn mit den Staͤn⸗ 
den darüber communizirt werde, auf Antrag eines Mitgliedes 
einſtimmig abgelehnt. 

Hamburg, 16. April. Sowohl die. Gönner als die 
Gegner der von hier nach Hannover und Braunſchweig pro⸗ 

jektirten Eiſenbahn werden die neueſte Flugſchrift, betitelt: 
„Einige Bemerkungen in Bezug auf die von Hamburg nach 
Hannover anzulegende Eiſenbahn, von Dr. J. W. Aſher,“ 
überaus belehrend finden, da fie mit gruͤndlicher Schärfe die 
Frage beleuchtet, und die Folge haben durfte, die Beſorgniſſe 
der einen zu vermindern und die Zuverſicht der andern zu er⸗ 
hoͤhen, waͤhrend ſie gar manches, was gegen die Anlegung 
jener Bahn in der hannoverſchen Staͤnde⸗Verſammlung an⸗ 
geführt worden, und erſt gleichzeitig mit der Erſcheinung je⸗ 
ner Schrift zur Oeffentlichkeit gekommen, theils auf Erfah⸗ 
rung, theils auf buͤndige Folgerung geſtuͤtzt, ſchon im vor⸗ 
aus widerlegt hat. 
8 O eſt reich. g 
Wien, 7. April. Am 20ſten d. Mis. wied dem 
Kaiſer von Seite der niederöoſtreichiſchen Stände in der Kathe⸗ 
dralkirche zu St. Stephan feierlich der Eid der Treue abgelegt 
werden. Das Programm uͤber das zu beobachtende Ceremonſell 
iſt bereits erſchienen. — Alle kaiſerlichen Handſchreiben, welche 
auf den am 2. März erfolgten Thronwechſel Bezug haben, find 
bereits veroffentlicht, es möchte alſo nicht unangemeſſen fein, 
auch das Hofkanzleidekret nachtraͤglich mitzutheilen, welches an 
die vier Staͤnde des Erzherzogthums Oeſtreich unter der Enns 
gerichtet worden iſt, da es die zwiſchen dem Monarchen und 
jenen Ständen beſtehenden Verhaͤllniſſe andeutet. Der Eins 
gang der Dekrets iſt mit dem der übrigen allerhoͤchſten Hands 
billete gleichlautend, die bei dem Tode des hochſeligen Kaſſers 
erlaſſen wurden. Der Schluß aber lautet folgendermaaßen; 
„Allerhoͤchſtdieſelben beftätigen ihn, Herrn Landmarſchall, u. 
Sie, treugehorſamſte Stande, insgeſammt in ihrer Weſenheit 
und Aktivitat, und verſehen ſich gnädigſt, Sie werden hinfuͤr 
auch Sr. Majsftät dem jetzt regierenden allergnaͤdigſten Kaifer 
als Ihrem Erbherrn u. Landes fuͤrſten, ſo wie Sie vor dem gegen 


Se. hoͤchſtſeligen Kaiſers Majeſtaͤt getreueſt gethan, nach Um⸗ 


ſtaͤnden mit moͤglichſten Kräften unter die Arme greifen, und 
alles dasjenige gehorſamſt und willig beitragen, was Sr. k. k. 
Majeſtaͤt Dienſt, der geſammten Staaten und Länder Wohlfahrt 
und eines Jeden eigenes Heil und Erhaltung erheiſchen. An 
dem werden allerhoͤchſtgedacht Sr. k. k. Maſeſtaͤt Sie Stände, 
nebſt den ohnehin ſchuldigen treuen Pflichten, ein ſonderes 
angenehmes Gefallen erweiſen, welches Sie mit k. k. Hul⸗ 
den und Gnaden gegen Sie Staͤnde mildeſt erkennen, auch 


Ihnen damit al zeit wohlgewogen fein und verbleiben werden. 
Und es verbleiben Se. Maieftät mit k. k. und landes fuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden Denenſelben wohlgewogen. Decretum per 
Sacram Caesareo-Regiam Majestatem in consiliis 
Cancellariae Aulicae unitae. Viennae etc. (Unterz); 
A. F. Gr. Mittrowsky. Nadherny.““ ; 


Leider werden bei uns die Nachwehen der Rinderſeuche, die 


inzwiſchen jetzt nachgelaſſen hat, immer fuͤhlbarer durch das 
wenige Schlachtvieh, welches zum Verkaufe gebracht wird. — 
Bald dürfte der Preis des Rindfleiſches auf 12 Kreuzer pr, 
fund ſteigen. 


Stoßbritannten. 


Oberhaus, Sitzung vom 10ten. Als der Herzog v, 
Wellington auf zweite Leſung der Meuterei⸗Bill antrug, Aus 
ßerte Lord Zepnham die Hoffnung, daß bei einem etwanigen 
neuen Coder fuͤr die Armee⸗ Disziplin man die koͤrperlichen 
Strafen weglaſſen werde. Auch wünſchte er, daß die conſti⸗ 
tutionelle Landesmacht, die Miliz, auf einen beſſern Fuß ge⸗ 
ſetzt werde. Der Herzog v. Wellington erwiederte, daß div 
ſer Gegenſtand jetzt von einer durch den Koͤnig ernannten Com⸗ 
miſſion unterſucht werde und die Anſpielung darauf von Seite 
des edlen Lords ſei vollkommen uͤberfluͤſſig. (Hört, Hört!) 
Lord Teynham ſagte, er ſehe nicht ein, wie er dieſe Zurecht⸗ 
weiſung durch ſein e Bemerkung verdient habe. Die genannte 
Bill erhielt hierauf die zweite Leſung; die dritte ward auf heute 
(1Iten) angeſetzt. Graf Malmes burp überreichte alsdann mehie 
Bittſchriften gegen die Beraubung der proteſtantiſchen Kirche 
in Irland. Lord Brougham verſchob ſeine das Erziehungs⸗ 
weſen betreffende Motion vom 14ten d. bis nach den Oſterferien. 

London, 11. April. Die geſtrige Hof⸗Zeitung meldet 
bereits die am Sten d. erfolgte Erhebung des Herrn Alexander 
Baring zum Pair unter dem Titel eines Baron Aſhburnton ven 
Aſhburton in der Grafſchaft Devon. — Herr James Wil 
fon iſt zum Ober⸗Richter und Präfidenten des Apellationsge⸗ 
richts auf der Inſel Mauritius ernannt worden. 

(Albion.) Nach der Unterredung, welche Graf Grey 
geſtern mit dem Koͤnige hatte, konferirte Se. Herrlichkeit mit 
mehren Perſonen, die zu dem im November vorigen Jahres 
aufgeloͤſten Whig : Minifterium gehörten. Die größte Schwie 
tigkeit macht noch immer die Coalition Lord John Ruffell’d 
und der niederen Whigs mit Herrn O'Connell und die Annah⸗ 
me feiner gegen die Irlaͤndiſche Kirche gerichteten Plane. Lord 
Lansdowne, Lord Melbourne und Lord John Ruſſell hatten 
heute früh eine Konferenz mit Lord Grey, und fpäterhin hatte 
Lord Langsdowne eine Unterredung mit Sr. Maj. In dieſem 
Augenblick ſcheint es viel wahrſcheinlicher, daß der Auftrag, 
ein neues Minifterium zu bilden, dem Lord Lansdowne, als 
daß er dem Lord Melbourne erthellt werden wird, Lord Stanz 


ley wird ſich gewiß keinem Miniſterinm anſchließen, das nicht 


bereit iſt, geradezu gegen die letzte, von dem Unterhauſe in Be⸗ 
treff der Irlaͤndiſchen Kirche angenommene Reſolution zu han⸗ 
deln. Unterdeſſen langen ganze Haufen von Addreſſen in Sie 
R. Peel's Amts⸗Wohnung an. Es ſind ihrer ſo viel, daß 
wir heute keine Zeit haben, fie zu klaſfiftziren oder eine Lifte 
derſelben zu geben. Das Land iſt völlig entruͤſtet über das 


Reſultat von Lord John Ruſſell's Thorheit und O'Connells 


Verſchmitztheit. : 


Die Nachricht von der Aufldfung des Minifteriums und 
von der Berufung des Grafen Brey trafam Sten d. in Dublin 
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ein, und das bortige Freman's Journal, das Haupt⸗Organ 
der Irlaͤndiſchen Radikalen, trat auch ſogleich mit einem feind⸗ 
lichen Artikel gegen Lord Grey hervor. „Trotz aller Hoffnun⸗ 
gen und Erwartungen der „Evening Poſt, heißt es darin, „daß 
Se. Herrlichkeit an die Spitze der Regierung geſtellt werden 
würde, laſſen uns alle eingezogene Nachrichten glauben, daß 
Lord Grey weder Premier-Miniſter werden, noch uͤberhaupt 
mit der neuen Verwaltung in offizielle Verbindung treten wird. 
Der Wiedereintritt des edlen Grafen wuͤrde fuͤr Irland das 
Signal zu einem allgemeinen Allarm fein. Lord Grep iſt 
in Irland verhaßt. Stein bloßer Name wird von dem 
unterdrückten Volke dieſes Landes verabſcheut, welches er mit 
einer eiſernen Ruthe beherrſchte, und fuͤr das er eben neue Ket⸗ 
ten ſchmiedete, als ſein Kabinet ſich aufloͤſte. So wie Lord 
Grey wieder ans Ruder kommt, wird ſich das Band, welches 
jetzt die verſchieden en Abtheilungen der liberalen Partei zuſam⸗ 
menhaͤlt, augenblicklich aufloͤſen, und auf die Eintracht wird 
furchtbarer Hader folgen. Daſſelbe wird der Fall ſein, wenn 
Lord Melbourne ober irgend ein anderer Whig das Staatsru⸗ 
der erhält. Wenn den Whigs ihr Bemühen gelingt, fo moͤ⸗ 
gen ſie ja nicht erwarten, daß ſie lange auf Roſen ruhen wer⸗ 
den.““ Auch von Dublin iſt eine Addreſſe an den König ges 
richtet worden, die zahlreiche Unterſchriften traͤgt, und worin 
das vollkommenſte Vertrauen zu den letzten Miniſtern kundge⸗ 
geben wird. 


Ein Dubliner Blatt behauptet, daß ungeachtet der Erkläͤ⸗ 
rung, welche Sir R. Peel im Unterhauſe abgegeben, und wo⸗ 
nach den Irländiſchen Geiſtlichen die Ruͤckzahlung der ihnen 
von dem Whig⸗Miniſterium vorgeſtreckten Million erlaſſen wer⸗ 
den ſollte, doch in Dublin bereits mehre Zahlungen auf den 
fällig gewordenen Theil dieſer Anleihe von dem dortigen Eins 
nahme⸗Amt eingezogen worden feien. 

Mehre Blätter ſprechen von beabſichtigten Reduktionen in 
der Armee, wonach 6 Infanterie⸗Regimenter, vom YAften 
bis zum Ogſten einſchließlich, entlaſſen und das in Dublin fies 
hende 27ſte Infanterie-Regiment nach dem Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung, das 90ſte Infanterie⸗Regiment aber vach Cey⸗ 
kon verſetzt werden ſollen. f 

Man will wiſſen, Lord Melbourne habe erkkaͤrt, vor allem 
müßten 100 neue Pairs gemacht werden, denn mit einem ſtoͤr⸗ 
rigen Oberhauſe ſei nicht zu regieren. Der Koͤnig iſt einer 

Vermehrung der Pairs ſehr abgeneigt. Später wurde auch 
Lord Spencer (Althorp) gerufen; dieſer aber wird eben fo gut 
wie Melbourne einſehen, daß auf irgend eine Weiſe die Har⸗ 
menie zwiſchen den beiden Haͤuſern hergeſtellt werden muß. 
Uber die wuͤrdevolle Art, wie Sir Robert Peel die Gewalt 
ni dergelegt hat, iſt nur eine Stimme. f 

London, 12. April Morgens (über Amſterdam, mit dem 
Dampfſchiffe). Das neue Minifterium iſt noch nicht zu Stande 
gekommen; allein Sir Robert Peel hat Sonnabend den gan⸗ 
zen Vormittag beim Könige zugebracht, und Nachmittags hieß 
ee, alle Schwierigkeiten, die der Bildung des Cabinettes im 
Wege ſtaͤnden, wären beſeinigt. Man bezeichnete demnach 
Vitcount Melbourne als erſten Lord des Schatzes; Hm. 
Spräng Rice als Kanzler der Schatzkammer; Lord John 
Ruſſell als Staatsſekretäͤr der auswärtigen Angelegenheiten 
und den Grafen Grey als Praͤſidenten des Geheimen Rathes; 


auch meinte man, daß der Marquis v. Lansdowne eine 


Stellung im Minifterium annehmen würde. 


Frankreich. 

Deputirten⸗ Kammer. Sitzung vom 10. April. 
(Nachtrag.) Nach Beendigung der Rede des Herzogs von 
Broglie hat Herr Bignon das Wort. Er lieſt ſo ſchnell, 
daß man kaum folgen kann, eine Rede gegen das Geſetz. Die 
Subſtanz derſelben iſt folgende: Er wirft der Regierung vor, 


dieſe ganze Angelegenheit ſeit dem Jahre 1830 auf eine un⸗ 


glaublich ungeſchickte Art behandelt zu haben, wodurch es 
ſetzt verſchuldet ſei, daß man ſich in einer Art von Enge ber 
finde, aus der man nicht ohne Gewaltſamkeit herauskommen 
koͤnne. Der groͤßte Fehler ſei der, daß der Kammer der Trak⸗ 
tat nicht mitgetheilt worden ſei. — Gegen die Berechtigung 
der Schuldforderung von Seiten Amerikas ſei allerdings nichts 
einzuwenden. Allein wohl koͤnne man erhebliche Einwendun⸗ 
gen gegen die Hoͤhe derſelben machen. Es ſei unmoͤglich die 
Summe beſtimmt zu ſiriren; kein Geſchworner koͤnne behaup⸗ 
ten ob ſie 10, 20 oder 30 Millionen betrage. Es ſei indeſſen 
augenſcheinlich, daß die Zahl von 25 Millionen durchaus im 
Amerikaniſchen Intereſſe diktirt ſei, und man das Franzoͤſiſche 
dabei gar nicht beachtet habe. Er ſchlaͤgt daher vor, die Sum⸗ 
me auf 12 Millionen zu reduziren. „Die Amerikaner wollen,“ 
ſo ſchließt er, „nur ihre Wuͤrde aufrecht erhalten ſehn, und 
es iſt ihnen nur um das Prinzip zu thun. Uebrigens befolge 
ich bei der Reduktion ihr eignes Beiſpiel, denn fie verlangten 
anfangs 80 Millionen und find bis auf 25 herabgegangen⸗ 
Nach ſolchem Vorſchlag im Handel, wird es wohl erlaube 
ſein, auch ein Gegengebot zu thun. Und zweifelsohne wird 
die vorgeſchlagene niedrige Zahl immer der Wahrheit noch naͤ⸗ 
her kommen als jede frühere.“ (Beifall.) Die Debatten wer⸗ 
den auf den folgenden Tag vertagt. = 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 11. April. Nach 
Erledigung einiger unerheblicher Gegenſtaͤnde ſetzt die Kammer 
die Debatte über den Entſchaͤdigungsvertrag fort. Hr. Pas 
taille vertheidigte den Geſetzentwurf. Hr. Deſabes ver⸗ 
lieſt hierauf eine Rede, die ungefaͤhr eine Stunde waͤhrt. Er 
begreift nicht, wie man einen fuͤr Frankreich ſo laͤſtigen und 
nachtheiligen Vertrag ratifiziren koͤnne. Herr Ducos, Des 
putirter von Bordeaux, erklart, er habe gegen die motivirte 
Tagesordnung geſtimmt und gehoͤre alſo nicht zu den Miniſte⸗ 
riellen; nichts deſtoweniger ſei er der Anſicht, daß Frankreich 
der Union 25 Mill. ſchuldig fe. Er ſei Deputirter einer 
Handelsſtadt, und der Handel, welcher jetzt ſchon arg genug 
danieder liege, 
mehr leiden, demnach ſei er der Meinung, daß Frankreich zu 
zahlen verpflichtet fei. Seine Rede, welche 3 Fragen umfaßte, 
lößte dieſelben alle im Sinne der Regierung. Einen Ta⸗ 
del gegen die Unterzeichnung des Traktates ließ er in ſeiner 


koͤnne bei einer Verneinung der Frage noch 


Rede einfließen. Die Debatte wurde auf den nächften Mon⸗ 
1 verlegt, wo die allgemeine Berathung beſchloſſen werden 
dürfte, 2 


Paris, 10. April. Die Advokaten haben die günftige 
Gelegenheit des großen Prozeſſes wahrgenommen, um zu 
ſprechen und von ſich ſprechen zu laſſen, ſo wenig ſich auch 


das Publikum um ihren Streit mit dem Pairsgerichte bekuͤm⸗ 


mern mag. Seltſam wäre es allerdings, wenn der K. Ger 
tichtshof fie zwingen wollte, die Angeklagten zu vertheidigen, 
zumal wenn dieſelben ſich gar nicht von ihn vertheidigen laſſen 
wollen! Bei dieſem Anlaſſe iſt wieder ein Abfall unter den 
Koryphäen des Liberalismus zum Vorſchein gekommen. Or, 


Mauguin naͤmlich war mit den e und Ph. 


N 


Dupin als Mitglied des Ausſchuſſes bezeichnet, welcher die 
Deliberation des Advokatenſtandes aufſetzte. Nun aber wird 
ſtatt ſeiner Hr. Parquin genannt, denn Hr. Mauguin hatte 
ſich jener Deliberation widerſetzt, und zwar ausdem Grunde, 
weil man die jungen Advokaten den Kampf mit dem Pairsge⸗ 
richte beſtehen laſſen muͤſſe. Sollten fie ſich dann einige Dis: 


ziplinarſtrafen zuziehen, dann würden die älteren im Stande 
ſein, im Intereſſe ihrer Collegen aufzutreten. 


Hr. Mauguin, 
bemerkt hierüber der National, liebt die Gewalt und haßt 
das Miniſterium nicht; Hr. Mauguin hat eben ſo wenig Haß, 
als politiſche Ueberzeugung und Treue; Hrn. Mauguin fehlt 
es ſogar ſeit kurzem an Getvandheit und Geiſt und wir wiſſen 
nicht, was ihm uͤbrig bleiben würde, wenn er die einzigen 
Eigenſchaften verloͤre, durch die ſich ſein politiſches Benehmen 
ſeit drei Jahren ausgezeichnet hat. f 

Nach dem Temps ſind kleine Verſuche gemacht worden, 
den Orden des heil. Geiſtes wieder zu erwecken, und man will 


in den kleinen Apartements zwar noch nicht das Band oder 


gar den Stern, aber doch die Ordenskette bei einigen Indi⸗ 
viduen wahrgenommen haben. 

Zum Zweck eines Geſchenks fuͤr den General Lafayette iſt 
von Seiten der National Garde eine Summe von 63,000 Fr. 


gefammelt worden, wofuͤr nun eine Vaſe angefertigt iſt, welche 


ihrem Verfertiger, Herrn Fauconnier, zur größten Ehre gez 
reicht. Mit dem Sockel zuſammen iſt ſie 4 Fuß hoch. Vier 
ſymboliſche Figuren, die Freiheit, die Gleichheit, die Kraft 
und die Weisheit, zieren den Sockel; neun Bas⸗Reliefs die 
Vaſe ſelbſt. Das eine ſtellt Lafayette, den Sieger in Amerika 
dar; er lehnt den Degen ab, den ein engliſcher General ihm 
überreichen will, und verweiſet ihn auf Washington. Am 
verwichenen Dienſtage begaben ſich die drei Vorſteher der Sub⸗ 
ſkribenten⸗Comité, die HH. Laborde, Märmier und Schonen 
zu Herrn Georg Lafayette, bei welchem ſich die geſammte 
Familie des Verſtorbenen verſammelt hatte, und uͤberreichten 


Dprt dieſe Ehren⸗Gabe der Nation. 2 
Paris, 11. April. Die von dem Praͤſidenten des Pairs“ 


Hofes ex ollieio ernannten Advokaten kamen heute zuſammen 
um das nunmehr von ihnen zu befolgende Verfahren in Ueber⸗ 
Legung zu ziehen. Sie beſchloſſen einſtimmig, ſich den Aus⸗ 
ſpruch des Disziplinarrathes zur Richtſchnur zu nehmen und 
dies dem Präfidenten des Pairshofes, ein jeder für ſich, ſchrift⸗ 
dich anzuzeigen. Zugleich wurde eine Dankaddreſſe an den Dis⸗ 


. ziplinarkath abgefaßt und genehmigt. — Der Disziplinarrath 


des Advokatenſtandes von Nantes ſoll jetzt ebenfalls gegen die 
Verordnung vom 30, März proteſtirt haben. 

Im Palaſte Luxembourg, jedoch nicht in dem neuerbauten 
Saale, ſondern in der Wohnung der Groß⸗Referendars, brach 
gestern früh Feuer aus, das jedoch bald geloͤſcht wurde. 

Paris, 12. April. Die Kommiſſion, die mit der Präͤ⸗ 
fung des Geſetz⸗Entwurfes über die geheimen Ausgaben, der 
zweiten jetzt ſchwebenden Kabinetsfrage, beauftragt war, hat 
ihre Arbeit beendigt. Die Majorität der Kommiſſion ſtimmte 
für die Bewilligung der von dem Miniſterium verlangten 
Geldſummen, die Minoritaͤt verlangte eine Herabſetzung Ders 
ſelben und ſcheint entſchloſſen, ihre Anſicht auf der Redner⸗ 
bühne zu vercheidigen. Herr Moreau (von der Meurlhe) 
iſt zum Berichterſtatter der Kommiſſion ernannt worden. 

Briefe aus Rouen von geſtern melden, daß dem Vorſteher 


des Advokatenſtandes in dieſer Stadt noch keine Vorladung 
zugekommen iſt, wie fir Herr Philipp Dupin in Paris erhak⸗ 


pen unteeſtützt, behielten die Oberhand. 


ten hat. Man ſcheint zuvoͤrderſt die Entſcheidung des Königl. 


Gerichtshofes von Paris abwarten zu wollen. t 
Toulouſe. Es hat ſich hier ein Comité gebildet, um 

ein Monument für die vom Marſchall Soult am 10. April 

1814 gelieferte Schlacht zu errichten. Man glaubte ſchon 

in dieſem Jahr den Grundſtein dazu legen zu konnen, allein 

es hat ſich gezeigt, daß das dazu geſchenkte Terrain nicht 

tauglich war. 5 : 

Spanien. 


: p 

Madri d, 4. April. Die Regierung hat von den Befehls: 
habern der Provinzen ſehr guͤnſtige Nachrichten uͤber den Fort 
gang der Rekrutirung fuͤr die Armee erhalten Alle, die zum 
Dienſt berufen wurden, haben ſich mit der größten Bereit: 
willigkeit geſtellt und zeigen vielen Eifer und Muth. — Der 
Befehl, welcher den Soldaten das Singen patriotiſcher Lieder 
verbietet, hat in Malaga zu ernſtlichen Unruhen Anlaß gege⸗ 
ben. Er wurde daſelbſt bekannt gemacht, als die Beerdigung 
eines Miliz. Soldaten ſtattfand. Da die Muſiker, welche bem 
Zuge voran gingen, Riego's Hymne ſpielten, ſo ließ ihnen 
der Gouverneur dies durch einen Adjutanten unterſagen. Als 
dieſem Befehle nicht Folge geleiſtet wurde, ſchritt die bewaff⸗ 
nete Macht ein, es entſtand ein Streit und der Gouverneur 
war ſo beſtuͤrtzt, daß er die Stadt verließ. Da Malaga auf 
dieſe Weiſe ohne eine Behoͤrde war, ſo wurde eine proviforiſche 
Junta gebildet und das Volk verlangte die Wiederherſtellung 
der Conſtitution von 1812. Die neue Junta beſtand indeß 
gluͤcklicherweiſe aus gemäßigten Männern, die einen neuen, 
der Koͤnigin ergebenen Gouverneur erwaͤhlten. Durch dieſe 
energiſche Maßregel wurden die Karliſten, welche ſchon ihre 
Proklamationen zu verbreiten anfingen, gezwungen, ihre An⸗ 
ſchlaͤge aufzugeben und die Ruhe wurde wieder hergeſtellt. — 
Am 17. v. M. erhielt der General Lopez von Don Louis 
O' Donnel, Befehlshaber der Kavalerie des Don Carlos, die 
Aufforderung, ſich mit einer gleichen Anzahl nur mit Saͤbeln 
Bewaffneter zum Kampfe zu ſtellen. General Lopez antwortete 
ihm, er werde ſich einfinden und zwar mit hundert Mann we⸗ 
niger als ſein Gegner. Es iſt hier ſo eben ein Werk er⸗ 
ſchienen, worin die Zahl der Opfer der Inquiſition angege⸗ 
ben iſt. Hiernach wurden unter Torquemada 105,285, unter 
Cisneros 51,167, unter Diego Perez 34,952 Perſonen und 
in der Zeit vor dieſen drei Snquifitoren 3,412,215 Perſonen 
hengerichtet. 500,000 Familien wurden auf dieſe Weiſe durch 

die Inquſſition vertilgt. 5 
Der Moniteur meldet folgendes über die Ereigniffe in 
Spanien: „Cordova hat den Befehl erhalten, in Navarra 
einzuruͤcken und die Garniſon aus Maeſtu zuruͤckzuziehen. — 
Iriarte iſt am 30. Maͤrz in Bilbao eingeruͤckt, um das Kom⸗ 
mando in Biscaya zu Übernehmen. Am Eten d. M. hat er 
Simon Torres bei Orosco geſchlagen und ihn mit Verluſt nach 
Baramdio zuruͤckgeworfen. Am Zten find in Sarragoſſa in 
Folge einer von dem Erzbiſchof gegen einen ſeiner Untergebenen 
getroffenen disciplinariſchen Maßregel ernſte Unruhen vorgefal⸗ 
len. Llauder ſchreibt, daß er energiſche Maßregeln getroffen 
babe, um die Wederholung ähnlicher Vorfälle zu verhindern.“ 
Der Courier frangais ſagt: „Man meldet, daß ein kon⸗ 
trerevolutiongirer Inſurrektions⸗Verſuch in Sarogoſſa gemacht 
worden iſt. Der Biſchof und der Klerus ſtanden an der 
Spitze der Bewegung; allein die Behoͤrden, von einigen Trup⸗ 
Nach den Geruͤch⸗ 
ten, der im Uml ꝛufe find, wären ſechs oder ſieben Mönche nach 


ber Einnahme eines Kloſters, das erſtuͤrmt werden mußte, 
erſchoſſen worden. 


Wir hoͤren aus Saragoſſa, daß Carnicer, da er keine 


Fortſchritte in Ober⸗Arragonien machen konnte, ſich nach Ba: 
lencia begeben wollte, jedoch kaum die Grenze erreicht hatte, 
als er angegriffen und in die Flucht geſchlagen wurde. Er 
hatte, heißt es, 50 Todte, und es ſind Truppen zu ſeiner 
Verfolgung abgeſchickt worden. 

Niederlande. 

Haag, 7. April. In der geſtrigen Sitzung der zweiten 
Kammer wurde das Protokoll der geheimen Sitzung vom 3. d. 
verleſen, worin der Finanzminiſter erklärte, daß die Regie⸗ 
tung, den Beſchwerden, die ſich in einigen Gegenden hinſichtlich 
des Geſetzes uͤber die Perſonalſteuer ergeben, vom Muil835 
an begegnen werde. In der der öffentl. Sitzung nahm Herr 
van Reenen feinen desfalſigen Antrag zuruͤck — Es 
wurden wieder zwei Geſetzentwürfe in Betreff von Aen derun⸗ 
gen am Handelsgeſetzbuch vorgelegt. 

Haag, 8. April. Die Regierung hat nunmehr auf die 
von den Sektionen der zweiten Kammer geaͤußerten Bedenken 
hinſichtlich der vollen Nentebezahlung auf die National⸗Schuld 
ihre Erwiederung ettheilt‘, daß fie ſich außer Stande ſehe, 
einen andern Vorſchlag zu machen, ohne die Auftechthal⸗ 
tung des Staats⸗Kredits zu gefährden. 

B. e lg ee 
Brüffel, 12. April. Die von Don Carlos mit Hrn. 
Moritz Haber abgeſchloſſene Anleihe iſt jetzt annullirt worden. 
Man verſichert aber, daß in London angefangen worden, von 


Don Carlos am 19. Auguſt 1834 creirte perp. Rentenſcheine 


in Umlauf zu bringen; fie feien Lieferanten in Zahlung gege⸗ 
den, die nun verſuchten, ob die Kapitaliſten ſie wohl nehmen 
wollten. 

Zu Antwerpen hat vor 25 Jahren eine Vertauſchung von 
Kindern ſtattgefunden, welche durch die auf dem Todtenbette 
geſchehene Ausſage der Amme bekannt geworden, und in Folge 
deren ein junger Bauer jetzt mit Anſpruͤchen auf die Erbſchaft 
eines der reichſten Buͤrger Antwerpens auftritt. 

Brüffer, 13. April. Die aͤrztlichen Bülletins in Bezug 
auf das Befinden Ihrer Majeſtaͤt der Königin und des neuge⸗ 
boenen Prinzen lauten fortwährend ſehr guͤnſtig. 

WE de 

Bern, 7. April. Die Hoffnung, den Kaiſerl. Oeſtreichi⸗ 
ſchen Geſandten, Herrn von Bombelles, bald wieder hier zu 
ſehen, ſcheint ſich unfrer Regierung noch nicht verwirklichen 
zu wollen, da man hoͤrt, derſelbe werde vor der Hand noch 
in Zürich bleiben. Uebrigens geſchieht hier alles, was nur 
dazu beitragen kann, die Ueberzeugung von einem veraͤnderten 
Syſteme zu gewähren. Davon haben wir geſtern ein Beiſpiel 
gehabt. Ein Deutſcher Handwerker hatte mehre Abdruͤcke 
der, Erklärung der Deutſchen Geſellen in Paris gegen das Ver⸗ 
bot es Wanderns nach Frankreich von dorther zugeſchickt er⸗ 
halten, und fie unter feine hieſigen Landsleute ausgetheilt. 
Er ſowohl, als noch ein andrer Deutſcher Handwerker wur⸗ 
den des halb augenblicklich ins Gefaͤngniß geſetzt und ſollen über 


die Graͤnze gebracht werden. Durch eine ſolche Handlungs⸗ 


weiſe ſcheint auch das Geruͤcht widerlegt zu werden, daß der 
Franzöſiſche Geſandte dem Vorort wieder zum Widerſtand ges 
gen die Forderungen der Deutſchen Maͤchte gerathen habe, wie 
enige Schweizer Zeitungen behauptet haben. Im Gegentheil 
bell das ſezige Franz ſiſche Miniſterirm für Bern noch wert: 


. 
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ger gut geſtimmt fein, als das vorige. — Unſte Radikates 
ſcheinen ſich nach und nach etwas beruhigen zu wollen, denn 
ihre Oppoſition gegen die Burgdorfer Partei (die Gebrüder 
Schnell) und die Regierung laͤßt nach. Es iſt nicht unwahr⸗ 
scheinlich, daß die Deutſchen Gebrüder Schnell das Opfer des 
radikalen Antrags vom 2. März (über die auswärtigen An⸗ 
gelegenhelten) werden, da die Schnell ' ſche Partei dahin are’ 
beitet, fie von ihren Profeſſor⸗Stellen abzurufen. — Mehte 
Deutſche Fluͤchtlinge beabſichtigen, nach Spanien zu gehen, 
und Rauſchenplatt foll bereits dahin abgereift fein. — Die 
neueſten Händel im Kanton Schwyz betrachtet man hier von 
einer ernſtlichen Seite, weil man fuͤrchtet, es konnte ſich die 
dortige Reaktions⸗Partei leicht wieder zu aͤhnlichen Schritten, 
wie im Jahr 1833, verleiten laſſen. 

Man hatte in Bern gehofft, der Oeſtreichiſche Gefandte 
wurde perſoͤnlich in Bern erſcheinen, um die neuen Beglaubis' 
gungs⸗Schreiben zu übergeben. Allein der Gefandte erſchlen 
nicht, und ſchickte ſeine Beglaubigungs⸗Schreiben durch die 
Poſt. Man beſchloß nun, ſelbſt einen ernſten Schritt zu thun. 
Es wurde eine Antworts⸗Note an den Kaiſerlichen Hof (auf 
das Notifikations⸗Schreiben von dem Tode des Kaiſers 5 05 — 
bearbeitet, die hoͤchſt verbindlich ſein ſoll, und in welcher die 
Steinhoͤlzli⸗Geſchichte entſchieden und unzweideutig gemiß⸗ 
billigt wird. Dergleichen erzählt man wenigſtens. Auch 
ſagt man, der eidgenöffifche Kanzler Amrhyn ſei juͤngſt in eis 
ner diplomatiſchen Sendung in Zuͤrich geweſen. 

Dänemark 

Kopenhagen, 4. April. Die erſtere Keneratoerfän 
lung der Geſellſchaft fuͤr den richtigen Gebrauch der Preß⸗ 
freiheit war ungemein zahlreich beſucht und gewährte durch 
die Wichtigkeit des Gegenſtandes, wie durch die Lebhaftigkeſt 
der Diskuſſton, ein hohes Intereſſe. Zur definitiven Sank⸗ 
tionirung der Geſetze konnte es indeſſen noch nicht kommen. 

Kiel, 8. April. In Rendsburg iſt die Anzeige einges 
gangen, daß der König im Juni d. J. dieſe Stadt beſuchen 
und über die dann dort verſammelten Truppen Spezialrevus 


halten und Manoeuvres vornehmen laſſen werde. 


8 Griechen land- 3 

Athen, 4. März. Die Nachgrabungen auf der Burg, 
hart am Unterbau des Parthenon, werden mit Eifer fortgeſetzt. 
Man hat auf der Weſtſeite, zwiſchen der erſten und zweiten 
Saule, bis auf den urſprünglichen Felſenboden der Akropolſs 
eingehauen, um die Tiefe des Fundaments kennen zu lernen, 
und man erſtaunt uͤber dieſe Tiefe, welche hier nicht weniger 
als 550 Meter beträgt. Die Menge der gefundenen Stücke 
von Bildhauerarbeit und Inſchriften iſt groß. Auf der Suͤd⸗ 
ſeite iſt die Nachgrabung ebenfalls ſchon bedeutend fortgeſchrit⸗ 
ten, aber nur laͤngs der Mauer, da ſie ſich hier dem Tempel 
nicht eher nähern darf, als bis die ſchweren Säulen und Ar⸗ 
chitrapſtuͤcke weggeräumt find, wozu man jedoch die Maſchinen 
bald erwartet. Erſt dann iſt auf dieſer Seite reiche, je: reiche 
Ausbeute zu hoffen. Mit der Wiederherſtellung des Tempels 
iſt auch ſchon ein kleiner Anfang gemacht. TEE 

In einem Privatſchreiben aus Athen vom 11. Februar 
werden die Fortfehtitte in der baulichen Verſchoͤnerung der 
Stadt mit Enthuſiasmus geprieſen: „Ich würde zweifeln, 


ob ich dieſelben Plaͤtze wiederſaͤhe, die ich vor fo kurzer Zeit vee⸗ 


laſſen, wenn nicht das Parthenon noch daſtände, Alles Uebrige 

hat feinen Anblick verandert. Man arbeit t mit dem groß 

ten Eifer, zu dem beſonders det überaus hohe Miethspreis im: 
5 - 2 * 
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been Ote maendamiſtete Straße, welche nach dem Ppraus 
hrt, wird bald fertig ſein. Außerdem hat ſich noch eine bes 
ſondere Compagnie gebildet, um zwiſchen der Stadt und dem 
Hafen eine Eiſenbahn anzulegen. Wenigſtens die Halfte der 
Aktionaͤrs muͤſſen Griechen fein. Man wird dann in hoͤchſtens 
20 Minuten hin und zuruͤck fahren koͤnnen. Die Koſten find 
auf 1 Million Drachmen veranſchlagt. Ein Neffe des Gra⸗ 
fon von Dundonald (ehemaligen Lord Cochrane) hat ſich ver 
pflichtet, der Regierung 4 Dampfböte zu liefern, die zur Un⸗ 
terhaltung eines beſtaͤndigen Verkehrs mit den Hauptplaͤtzen 
des Mitteländifchen Meeres gebraucht werden ſollen. Eine 
Perſon, die vor 4 Jahren für 200 Piaſter ein Grundſtuͤck in 
der Stadt angekauft hatte, hat es jetzt fuͤr 1500 wieder losge⸗ 
ſchlagen. Hieraus koͤnnen Sie ſich eine Vorſtellung machen 
non den glänzenden Hoffnungen, die ſich an die Zukunft unſe⸗ 
rer Hauptſtade knuͤpfen.“ 

Trieſt, 4. April. Die Nachtichten ans Griechenland 
über Corfu und Patras reichen bis zum 13. März, Das 
Land war ruhig geblieben, und die im Innern des Pelsponne⸗ 
ſes bisher laut vorherverkuͤndigten Aufſtände waren nicht aus⸗ 
gebrochen. Ob die Malcontenten beſſerm Rathe Gehoͤr gege⸗ 
Ken, und auf ihre Verſuche verzichtet, oder die Stellung der 
Koͤnigl. Streitkräfte in H. Georgios, wo die Rumelioten, in 
Tripoliza, wo die taktiſchen Truppen kampiren, ihnen Achtung 
eingefloͤßt habe, wußte man nicht. In Patras war der Ham 
del in gutem Gange, und nach Athen werden von hieraus fort 
dauernd viele Geſchaͤfte gemacht, beſonders in allem, was zum 
Bau der Stadt gehört, Brettern, Eiſenwaaren, Mobilien x. 

u Athen ſteigt die Erwartung der Dinge auf den 1. Juni 
bin, und man glaubt nicht mehr, daß irgend ein Glied der 
Megentſchaft im Dienſte des König Otto würde bleiben koͤnnen 
‚oder. gehalten werden; doch war etwas beſtimmtes nicht bes 
kannt, da der junge Monarch über feine Entſchlüſſe, die auf 
jeden Fall ſchon gefaßt find, das tiefſte Geheimniß beobachtet, 
Vom Hrn. Grafen Saporta ſchreibt man, daß er vom Könige 
zwar ſehr gnaͤdig aufgenommen worden, es ihm aber nicht ge⸗ 
lungen ſei, von den vielen Antipathien, die er gefunden, auch 
nur Eine zu beſiegen; vorzuͤglich iſt die Spannung zwiſchen 
Kolettt und Graf Armanſperg fortdauernd aͤußerſt ſchroff und 
mnerfreulich. Hr. Staatsrach v. Kobell war noch immer lei⸗ 
dend an den Symptomen der Waſſerſucht, aber Hr. v. Grei⸗ 
ner im Finanzdepartement ſehr beſchaͤftigt, beſonders mit Re⸗ 
duktionen, welche hoͤchſt noͤthig find, und auf einem gro⸗ 
ßen Fuß ſollen vollzogen werden. 

ODsmaniſches Reich. 

Smyrna, 7. Maͤrz. Die zu Smyrna befindiicdyen 
Schiffe der Engliſchen Eskadre ſind dieſer Tage ausgelaufen, 
um zum Admiral Rowley bei Burla zu ſtoßen. Man behaup⸗ 
tet, die ganze Eskadre werde nach Malta und Corfu abſegeln, 
und im kuͤnftigen Monat hierher zurückkommen. Von ihrer 
Zurückberufung nach England iſt nicht die Rede, vielmehr 
vermuthet man, fie werde verſtaͤrt werden, weil am 6. Fe⸗ 
druar zu Portsmouth Befehl von der Admiralität eingegan⸗ 
gen war, vier Schiffe von 74 Kanonen, den Ajax, den Bem⸗ 
don, den Pitt und den Pembroke, ſchleunig auszuruͤſten. 

1 A 1 € N. k 

Kalkkutta⸗Zeitungen enthalten eine Bekanntmachung des 
General⸗Gouverneurs, wonach der bisherige Britiſche Konſul 
An Löcknau, Herr Mordaunt Rickets, wegen Beſtechungen 
ſſeines Amtes entſetzt wird, Dieſelben Blatter melden, daß 


Hr, Littrow, ſoll von dem am Vorgebirge der guten Hof 


kraumer Zeit feine Richtung verändert, und neue Bahnen ein- 


unter dem auf dem Marſche nach Dinapur begriffenen AUften 
Regimente die Cholera ausgebrochen iſt. Der Nuab Ame 
Khan iſt geſtorben, und fein Sohn ihm gefolgt — Nach, 
richten aus Kabul zufolge, hat Doſt Muhammed, nach fer 
nem Siege uͤber Schah Sudſcha, fein Schwerdt in eine Pflug 
ſchaar verwandelt und war eifrig bemüht die feinem Lande 
durch den Krieg geſchlagenen Wunden zu heilen. In det 
Schlacht, welche die Hoffnungen des Schah Sudſcha vernich⸗ 
tete, wurde Sudſcha ul Mulk, der juͤngſte und geliebteße Brut 
der des Doſt Muhammed, getoͤdtet, was dieſem großen 
Kummer verurſachte. Der befiegte Fürft hat ſich in das Ge 
birge geflüchtet. ' 

Aus dem Schreiben eines deutſchen Miſſtonärs führen cp 
fentliche Blätter folgende, zum Theil faſt unglaubliche That 
ſachen an: „In Batavia ſteht der Luxus auf einer ſo hohm 
Stufe, daß Dresden, Berlin und Hamburg gar nicht damſt 
verglichen werden koͤnnen, aber auch das Laſter uͤbertrifft don 
alle unſere Begriffe. Das hollaͤnd.⸗oſtind. Gouvernement ließ 
vor einigen Jahren aus China 600 Chineſen zur Anpflanzung des 
Theebaues kommen. Die Pflanzung hatte den beſten Erfolg, 
allein die armen Pflanzer empfingen kaum das noͤthige Eſſens 
darüber entruͤſtet, verbrannten fie in einer Nacht die ganz 
Pflanzung nebſt den umliegenden Haͤuſern. Es wurden gleich 
hollaͤndiſche Truppen hingeſandt, welche die 600 Chineſen bit 
auf 50 niedermetzelten. Dieſe 50 hatten die Flucht ergriffen, 
doch es warteten ihrer Gefängniß und Ketten. — Der durch 
den Friedenstraktat von 1815 aufgehobene Sklavenhandel wird 
mit der groͤßten Schamloſigkeit fortbetrieben. Mit der chriſß 
lichen Kirche auf dieſer Inſel ſieht es noch ſchlimmer aus, 
Por einiger Zeit feierten die Geiſtlichen der drei Confeſſſonen 
ihre Vereinigung in einem Wirthshauſe bei einem Glaſe 
Wein. Nachher ließen ſie zum Symbol der Vereinigung einen 
kleinen Wagen kommen, vor den der Katholik geſpannt wurde, 
der Reformirte war Herr und Kutſcher zugleich, weil er ſich 
beim Trinken am wackerſten gehalten hatte, und der Luther 
ner ſtand hinten auf als Diener.“ 5 


5 Miszellen. 8 
(Wien, 7. April.) Der Direklor unſerer Sternwarte, 


nung ſich aufhaltenden engliſchen Aſtronomen Herſchel dh 
auffallende Nachricht erhalten haben, daß der ſo viel beſproch 
ne, im Auguſt d. J. zuverlaͤſſig erwartete Halley'ſche Kr 
met gar nicht ſichtbar fein werde, indem dieſer ſchon ſeit ge⸗ 


geſchlagen habe. Man erwartet über dieſe intereſſante Nicht 
erſcheinung einen Bericht unſers Aſtronomen, welcher naͤchſtens 
im Druck erſcheinen ſoll. 


Der zweite, dritte und letzte Theil der Biographie Frred* 
rich Wilhelm J., Königs von Preußen, vom Hof 
rath Dr. Fr. Förſter, find kurzlich erſchienen. Ein Bericht 
erſtatter aͤußert ſich darüber: „Das große Publikum wird ſich 
in dem Werke durch die vielen charakteriſtiſchen Zuge und Ane 
doten, ſo wie durch die Sitten⸗Schilderung des Voklslebens 
und des Hofes aus jener Zeit angezogen finden. Der Hiſto-⸗ 
riker und der Diplomat finden Urkunden von Verträgen und 
Korreſpondenzen uͤber Verhandlungen, welche bisher in dem 
Staube der Archive unter Siegel gehalten wurden, z. B. den ö 
Wuſtenhauſer Vertrag, den geheimen Berliner Traktat und 
den aͤlteſten Theſlungs⸗Plan Polens vom J. 1710. uebn 


hundert eigenhändige Briefe, Proſekte, Gedichte u. ſ. w. 
Friedrichs des Großen als Kronprinz geben ganz neue Auf⸗ 
ſchluͤſſe uber die Jugend⸗Geſchichte dieſes Einzigen. Wir 
glauben daher nicht zu viel zu ſagen, wenn wir behaupten, 
daß mit dieſem Werke fuͤr die Geſchichte des preufiſchen Staats 
eine ganz neue Bahn gebrochen wurde, 


Noch Leipziger Nachrichten ſollte Madame Schroͤder⸗ 
Deorient den 11. April daſelbſt als Romeo zum letztenmal 
auftreten, demnach iſt wohl die Ankunft der gefeierten Kuͤnſt⸗ 
lerin hies bald zu erwarten. — Die Leipziger Kritiker ſind 
durch fie in eine wahrhaft ideale Begeiſterung verſetzt worden. 
Wir theilen eine ſolche Stelle, die in mancher Beziehung Be⸗ 
herzigung verdient, mit: „Die wahre Kunſt will niche, kann 
nicht, ſoll nicht amuͤſiren. Sie iſt ein Gottesdienſt, 
und der Eindruck, den fie auf den Schauenden macht, iſt 

Andacht. Der Geiſt iſt ihr Schöpfer, und der Geiſt iſt 
es, der ſich in feiner Schöpfung: wiedererkennt, und darin liegt 
die hohe Befriedigung, die ſelige Beruhigung, welche das 


verſtummen macht. Das wußten, und fo fühlten auch die 
alten Griechen, die in ihrer reinmenſchlichen, kuͤnſtleriſch poe⸗ 
tiſchen Bildung und Begeiſterung für das Schöne und Große 
der Kunſt, ihren theatraliſchen Vorſtellungen mit weligiofer 
Audacht beiwohnten, die wir nur dann begreifen können, wenn 
wir den Zauber in den Darſtellungen einer Schr öder⸗Debrient 


empfinden. 


Mad. Crelinger iſt am 10. d. mit ihren beiden, ber 
Kunſt fo Vieles verſprechenden Töchtern, nach Wien abgereiſt, 
wo dieſelben auftreten werden. Von dort wollen ſich die jun⸗ 
gen Kuͤnſtlerinnen auch nach andern Theilen des ſuͤdlichen 
Deutſchlands wenden, und dann wieder nach Berlin zurück⸗ 
kehren, wo ſie für die Königliche Bühne engagirt find. 


Diefer Tage iſt in London eine Broſchüre erſchienen: on 
the liberation of Jerusalem aud Judea, von Pewell. 
Der Verfaſſer ſchlaͤgt in allem Ernſte einen neuen Kreuzug vor, 

um Palaͤſtina den Muhamedanern zu entreißen. 


Der indiſche Haͤuptling Mak Coonſe, welcher ſich in 
London befiadet, um ſich von der Regierung für fein abgetre⸗ 
kenes Land bezahlen zu laſſen, iſt auf dem Viktoria⸗Theater 
als Tell⸗ Schütze aufgetreten. Er ſchießt feine Kugel 
mitten durch den Apfel, und das Theater ſteht ſich niche 
ſchlecht dabei. 5 ; 

Sr Theater. 

Am erſten Oſterfelertage 1835 wurde auf der Breslauer 

ihne „Julius von Tarent,“ Trauerſpiel in 5 Akten 
don Leiſewitz, zum erſtenmale gegeben, nachdem daſſelbe 
fit feinen 60jaͤhrigen Geburtstag erlebt hatte. Wenn das 
Gedicht in den letzten Decennien, wo ſich kaum die glaͤnzend⸗ 
fin Meiſterwerke neben der ſeichten Unterhaltungsliteratur des 
ages geltend machen konnten, auf der Buͤhne nicht erſchie⸗ 
n iſt, fo läßt fich dies wohl begreifen, allein wenn in jener 
Epoche der deutſchen Dichtkunſt, die jeden Flecken zu einem 
Oichterhain umſchuf, in Breslau fo boͤotiſcher Sinn geherrſcht 
hben ſollte, daß das für die Jigendzeit unfter Poeſie tiefere 
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wahre Kunſtwerk ausgießt, welche allen Sturm der Leidenſchaft 


große Drama uͤberſehen worden ware, ſo ift dies in der That 
unerklaͤrlich. — Das Stuͤck wurde (was wir ſehr mißbilligen 
muͤſſen, doch vorläufig nicht weiter erörtern wollen) heute in 
einzelnen Theilen fehr ſchlecht geſpielt, in andern 
ſtanden die naturlichen Mittel der Darſtellenden mit dem Dar⸗ 
zuſtellenden nicht im richtigen Verhaͤltniſſe, endlich waren nach 
der Meinung des Referenten ſelbſt in der Art der Auffaſſung 
hie und da Fehler begangen worden, dennoch verfehlte es auf 
das an Feiertagen gewoͤhnlich ſehr gemiſchte Publikum, welches 
freilich von dem gedankenvollen (oft koſtbaren) Dialoge nicht 
durchaus erbaut ſchien, keinesweges die Wirkung, welche die 
geſunde Naur jedes Kunſtwerkes auch auf den ungebildetſten 
Laien ausübt. Julius von Tarent wird fo lange ein Kunſt⸗ 
werk bleiben, als die Kunſt uͤberhaupt ein Spiegel der Natur, 
und die tragiſche Kunſt insbeſondre der Spiegel menſchlicher 
Leidenſchaften iſt. In einem fo treuen Refley wird der Wider 
ſtreit derſelben ſelten erſcheinen, das Innere des Menſchen 
ſelten mit ſolcher Wahrheit ans Licht gezogen werden. Und 
in welcher ungekuͤnſtelten Form, die den maͤchtigen tragiſchen 
Bau vollendet, indem fie damit zu ſpielen ſcheint, und dem 
Zuhörer ſelbſt die aͤußeren Mittel der Anlage im geiſtreichſten 
Dialoge verraͤth! Breiten in der Ausführung, welche ſelbſt 
Leſſing in feinen erſten Arbeiten ſchwer verſchuldet, wuͤß⸗ 
ten wir nirgends anzugeben, wohl aber erſcheint die Ver⸗ 
bindung der Scenen zuweilen etwas loſe. In der heuti⸗ 
tigen Darſtellung ſchien mir der Ton einer gewiſſen breiten 
Auseinanderſetzung, welchen die Spielenden hie und da ange⸗ 
nommen hatten, nicht am rechten Platze. Bei Mad. Def 
ſoir (Blanka) ſcheint leider das (ſogar eintoͤnige) Dehnen 
der Rede ſchon zur Manier geworden zu ſein. In den leiden 
ſchaftlichen Szenen traf ſie den ruͤhrenden Ausdruck gut. Herr 
Haake (Fuͤrſt) ſezirt abwechſelnd fehr feinen Dialog, er möge 
ſich nur huͤten dies zu thun, wo die phyſiſchen Mittel ſeinem Vor⸗ 
ſatze nicht Stich halten, oder wo er uns nur eine breite Leere 
ohne Inhalt giebt, wie im erſten Akte manches Beiſpiel vor⸗ 
kam, indeß der letzte Akt durch den mimiſchen Gehalt ausge⸗ 
füllt wurde, und auch in feiner pſychologiſchen Treue ausge⸗ 
zeichnet war. Hertvon Perglaß (Guido) brachte in ſeine 
erſte Szene mit dem Bruder durch einen gewiſſen ſpoͤttiſchen 
(auch breiten) Ton wehl Nuͤangen, aber, wie uns duͤnkt, 
keine wahren. Spott kennt Guido nicht, da ihm die hier ein⸗ 
zig mögliche Quelle, Verachtung, fremd iſt, wie der Verlauf des 
Stuͤckes genugſam darthut. Diefe Zergliederung zerſtöͤrtuͤberdies 
den Eindruck des raſchen ungebaͤndigten Weſens des Prinzen, wel 
ches Hr. v. P. im Ganzen gut darſtellte. Hr. Deſſoir (Ju⸗ 
lius) leiſtete wieder, manche falſche Accente abgerechnet, ein 
Muſter ſchöner Rede. Je ſeltener dieſe Kunſt auf dem Then: 
ter wird, deſto mehr erkennen wir dieſe eine Richtung ſeiner 
Studien, bisher wohl die bei weitem uͤberwiegendſte, an, indeß 
wir feine heutige Rolle im Ganzen faſt farblos nennen muͤſſen⸗ 
8 Der Cirque Olympique a 
der Herren Tourniaire et Ghelia aus Paris iſt vorgeſtern 
eröffnet worden, und es haben alle Mitglieder der Geſellſchaft 
großen Beifall gefunden. Dieſelbe zaͤhtt in der That ausge⸗ 
zeichnete Reitkuͤnſtler zu den ihrigen, und da es den Produk⸗ 
tionen auch an äußerer Eleganz nicht fehlt, ſo werden die 
weiten Raume des zweckmaͤßig eingerichteten Circus gewiß noch 
oft ſo angefuͤllt fein, als bei dieſer erſten Vorſtellung, 


Inlerate 


THE 
betreffend 
vie Königl. Preußiſche ſtaats⸗ und Tandiwirthe 
ſchaftliche Akademie 


zu 
Greifswald und Eldena. 

Den 18. Mai dieſes Jahres werden die Vorleſungen bel 
der ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie zu Greifswald 
und Eldena beginnen. Wer daran Theil nehmen will, beliebe 
ſich vorher bei mir zu melden. Auf Verlangen werde ich gern 
nähere Nachricht Über die Einrichtung dieſer Lehranſtalt ers 
theilen, und die Wohnung betreffende Aufträge beſorgen laſ⸗ 
ſen. Darauf ſich beziehende Briefe bitte ich an mich nach 
Eldena zu fenden und auf der Addreſſe zu bemerken; „die 
ſtaats und landwirthſchaftliche Akademie betreffend.“ 

Eldena bei Greifswald, den 12. April 1835. 

Friedrich Schulze, 
Direktor der Königl. ſtaats⸗ und landwirthſchaft⸗ 
lichen Akademie. 

. ‚Einige Details über dieſe Anſtalt haben wir bereits in 
Nr. 82 unſerer Zeitung dem Publikum mitgetheilt. Wir weiſen 
darauf, dem Wunſche des Herrn Direktor Schulze gemäß, zus 
ruck, auch liegt ein ausführlicher Plan über die Akademie in der 
Expedition zur Anſicht bereit. Red. d. Bresl. 3 
. Zum Lebe wohl! 

Durch die außerordentliche Theilnahme, welche ich in dem 
lieben Breslau in wohlwollender Geſinnung und Beruͤckſicht i⸗ 
gung meines Geſchicks gefunden, iſt mein Innerſtes tief be⸗ 
wegt und meine Seele voll des innigſten und tiefſten Dankes, 
den ich bei meinem Scheiden oͤffentlich auszuſprechen wage. 


Den geehrten Dilettanten und Künſtlern aber, die 


mich mit ihren Talenten fo bereitwillig als kräftig unterſtütz⸗ 
ten, bleibe ich ewig verpflichtet; ſie haben ſich in meinem Her⸗ 
zen ein ſchoͤnes Denkmal errichtet, das die Zeit nicht umzu⸗ 

ſtürzen vermag! SER 

u, im April 1835, . 
sr s Der erblindete 
Traugott Doge. 
5 An ER 

Künftigen Freitag, als den 24. April, Nachmittag um 
6 Uhr, findet in der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur eine allgemeine Verſammlung ſtatt. Herr 
Hauptmann von Boguslawski wird über nächtliche 
traßen⸗Beleuchtung einen Vortrag halten und Herr Prof, 
Dr. Kuniſch Beiträge zur Characteriſtik Kalſer Rudolfs II. 

und ſeines Hofes, mittheilen. 
. den 20. April 1835. = 
Der Generale Sekretär 

Wendt. 


WMVerlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 16. d. M. zu Carlsruh vollzogene Verlobung 
meiner alteſten Tochter Amalie, mit dem Herrn Louis 
Ebſtein aus Radau, bei Rosenberg, zeige Verwandten und 

nden hiermit ergebenſt an. 8 
8 den 18. April 1835. g 5 

. Salomon Shlefingen 


für 25 rthlr. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Schleſinger. 
Louis Ebſtein. | 


Verbindungs ⸗Anz elge⸗ 
Als Vermählte empfeblen ſich: 
Breslau, den 20. April 1835, 
Goͤppert, Dr. und Prof. der Medley 
Wilhelmine Göppert geb. Remen 


— 


Todes Anzeige. | 

Tief gebeugt und um ſtille Theilnahme bittend zeigen fit 

entfernten Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt an, 

daß mein treues Weib und unſere zärtliche Mutter und Groß 

mutter, Anna Maria geb. Frank, nach langen und fd 

ren Leiden an der Bruſtwaſſerſucht und hinzugetretenen Lu 

genſchlage im 68ſten Jahre ihres thaͤtigen Lebens heut Mos 
gen um 3 Uhr im Herrn entſchlafen ift, E 

Ober⸗Langenau, den 20. April 1835. 
Der Kaufmann J. J. Hoͤcker für ſich, uad 
im Namen feiner Kinder und Entelkinden 


Todes An 

(Verſpaͤtet.) | 

Am 14. April entſchlief ſanft zu einem beſſern Leben, nach 

ſiebenmonatlichen Leiden, unſere geliebte Mutter, die vermitt 

were Landraͤthin Caroline Baroneſſe von Naurath, ge 

von Reitzenſtein. Dieſes mit betrübten Herzen allen h 

ren nahen und fernen Verwandten und Freunden anzeigen, 

ſind wir jeder ſtillen Theilnahme gewiß uͤberzeugt. 
Breslau, den 21. Apeil 1835. 

Pauline Bar. von Naurath, als Karten 

ö Louis Julius von Naurath, als Sohn, 

Dr. med. et chir. 


— — 


zeige. 


T o des Anzeige. 

Den 19ten April Abends 10 Uhr ſtarb nach kurzem Kian 
kenlager an Lungenlaͤhmung der Koͤnigl. Stadtrichter Hoß 
richter. Dieſe traurige Nachricht theilt mit betruͤbtem Herm 
entfernten Freunden und Verwandten, um ſtille Theilnghn 
bittend, mit 5 
Reichenſtein, den 20. April 1833. 


die betruͤbte Wittwe Amalie Hofrichter gd 
Teller. „ 
Todes ⸗ Anzeige. 


Heute früh um 5 Uhr entſchlief ſanft, nach langen und 
ſchweren Leiden in dem erſt vollendeten 28ſten Kebensjahrt, 
unſere innigſt geliebte Gattin, Mutter, Tochter und Schwe 


ſter, Pauline Emilie Thiel, geborne Beper. Ole 


ſes zeigen im tiefſten Schmerz und um ſtille Theilnahms bio 
tend ergebenſt an: Breslau, den 19. April 1835. 
; die Hinterbliebenen. 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebruͤcke Ni. 2: 


Walter Scotts Werke, 


130 Bde. ſtatt 104 rthlr,, für 54 rthir. Mackeldep, 1835 


Mee einer Bag 
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Mittwoch den 22. April 1835. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll das entbehrlich werdende, bisherige Forſt⸗Inſpek⸗ 
tor⸗Etabliſſement in der Stadt Rybnik, beflehend aus einem 
maffiven mit Flachwerk gedeckten Hauſe, und den dazu gehs⸗ 


tigen Wirthſchafts⸗ Gebäuden, fo wie dem Obſt⸗und Gemuͤſe⸗ 


Garten von 1 Morgen 86 UR. und einem Ackerſtuͤck von 135 
DR. , welches nach den davon aufgenommenen Taxen zu ei⸗ 
nem Werthe von überhaupt 3267 Rihlr. 8 Sgr. 3 Pf. ger 
würdigt iſt, verkauft werden. 

Es ſteht hierzu vor dem Reglerungs⸗ und Forſt⸗Ratd 
Maron ein Lizitatlonstermin am 7. Mai 1835 in Rybnik 
in dem Etabliſſement an, welcher um 10 Uhr Morgens beginnt, 
und um 6 Uhr Abends geſchloſſen wird. Kaufliebhaber wer⸗ 
den dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Uebergabe 
des Grundſtücks bei annehmlichen Geboten am 1. Juli d. J. 
erfolgen kann, u. von dem Meiſtgebot ein Viertel am Lizitations⸗ 
Tage, ein Viertel bei der Bekanntmachung des Zuſchlages, 
und die zweite Hälfte bei der Uebergabe, ſpaͤteſtens aber nach 
Jahresfriſt bezahlt, und bis dahin verzinſt werden muß, wie 
dies die im Termin vorgelegt werdenden Verkaufsbedingungen 
näber beſtimmen werden. 

Sollten in dem obigen Termine keine annehmbaren Gebote 
zum Verkauf erfolgen, fo wird in demſelben zugleich die Ver⸗ 
pachtung dieſes Etabiſſements auf ein Jahr ausgeboten werden. 

Oppeln, den 3. April 1835. ; 

Königliche Regierung. f 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
Offener Ar reſt. 

Von dem Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz IR lüb 
das Vermoͤgen des Kaufmanns a 

Traugott Sylvius Theodor Schwarzer 
geſtern der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. Es werden da⸗ 


her alle diejenigen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 


Geldern, Effekten, Waaren und anderen Sachen, oder an 
Briefſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlun⸗ 


gen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder an ihn, 


| Radtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 


deſſen Erben, noch an ſonſt jemand das mindeſte zu verabfol⸗ 


gen oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten Ge⸗ 


richte ſofort anzuzeigen, und die Gelder und Sachen, wie⸗ 


wohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das 


Wenn dieſem offnen Arreſte zuwider dennoch an den Ge. 


meinſchuldner oder fonft jemand etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 


wortet würde, fo wird ſolches für. nicht geſchehen erachtet und 


um Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben werden. 


Wer aber etwas verſchweigt oder zuruͤckhaͤlt, der ſoll aus 


ferdem noch feines daran habenden Unterpfandes und anderen 


Rechts gänzlich verluſtig gehen. 


Breslau, den 14. April 1835. ; 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. v. Wedel. 
Verdingung eines Brunnenbau's. 
Zut Beſchaffung des Trink⸗ und Kochwaſſers für das 


in dieſem Sommer zwiſchen den Dörfern Beplau und Für⸗ 


* 


ſtenau zu errichtende Infanterie = Lager find am Rande des 
Thals der Weiſteritz 6 Brunnen noͤthig, deren Bau und 
Inſtanderhaltuyg waͤhrend der Lagerzeit, an den mindeſtfor⸗ 
dernden Unternehmer in Verding gegeben werden wird. 

Wegen dieſer Verdingung haben wir einen Submiſſions⸗ 
und reſp. Licitations⸗Termin auf den 30. d. M. des Bow 
mittags im Buͤreau der unterzeichneten Königlichen Inten⸗ 
dantur angeſetzt, und laden daher kautionsfaͤhige, und gehoͤ⸗ 
rig qualificirte Brunnenmeiſter hiermit ein, mit Kaution 
verſehen, in dieſem Termin perſoͤnlich zu erſcheinen, und ihre 
Entrepriſe⸗Anerbietungen ſchriftlich abzugeben. Mit dem Min⸗ 
deſtfordernden wird, ſofern ſeine Preisforderung annehmbar, 
und er der Intendantur ganz verlaßbar erſcheint, vorbehaltlich 
hoͤherer Genehmigung wegen des Bau's der Brunnen, ſo⸗ 
fort ein Kontrakt abgeſchloſſen werden. 5 

Die Beſchreibung der Art, in welcher die Brunnen ver⸗ 
langt werden, fo wie der Koſten⸗Anſchlag und die Bedin⸗ 
gungen, unter welchen kontrahict werden wird, werden den 
Unternehmungswilligen im Termine vorgelegt werden, und 
ſind ſchon vorher in unſerer Kanzlei zur beliebigen Einſicht 
ausgehaͤngt. i 

Es wird daher hier nur bemerkt, daß es dem Unten 
nehmer frei geſtellt iſt, ob derſelbe den lothrechten mit Holz 
auszuzimmerden Schacht der Brunnen aus Bohlen⸗Rahm⸗ 
ſtücken, aus Kreutzholz Hauptrahmen mit dahinter geſchobe⸗ 
nen Bekleidungsbrettern, oder in bekannter Manier mit Ru⸗ 
then und Froͤſcheln anfertigen will. In jedem Brunnen 
werden zwei Saugpumpen mit meſſingnen Stiefeln, guten 
Ventilen und Kolben und waſſerdichten Roͤhren mit eiſer⸗ 
nen Zugſtangen, Gabeln und hoͤlzernen Schwengeln geſtellt 
und befeſtigt. : 5 

Breslau, den 13. April 185. 8 

Koͤnigliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
l Wey mar. 

Das Dominium Wallisfurth bei Glatz bietet eine im gu⸗ 
ten Zuſtande befindliche, nach den beſten Theorieen konſtrufete 
Handoͤlmuͤhle zum Verkauf aus, über welche dort langere Zeit 
mit Vortheil gearbeitet wurde. Die Muͤhle erfordert einen 


Raum von 17 Fuß lang und 21 Fuß breit, und 6 Arbeiter, 


kann daher und weil keine andern Kraͤfte als die von Menſchenhaͤn⸗ 
den erfordert werden, in jedem Zimmer ſolcher Groͤße aufge⸗ 
ſtellt werden. Sie verarbeitet kaͤglich 4 Scheffel Oelfruͤchte, 
und liefert die Ausbeute gleich den neueſten und größten Oel⸗ 
mühlen; auch find die Werkzeuge einfach und nicht leicht zer⸗ 
brechlich. Kaufsliebhaber belieben ſich unmittelbar an mich zu 
wenden. Piſchkowitz, am 14. April 1835. I 
Friedrich Freiherr v. Falkenhaufen. her 
Verkauf oder Verpachtung einer Branntwein⸗ 
SE Brennerei. PER 
Die in der hiefigen Vorſtadt belegene, am 30. Juni 
d. J. pachtlos werdende amtliche Branntwein⸗Brennerei ſoll, 
hoͤhern Beſtimmungen gemäß, meiſtbietend entweder der⸗ 
kauft, vererbpachtet, oder auf drei oder ſechs Jahre ver⸗ 


pachtet werden. Der desfalſige Lizitations⸗Termin wird 
Sonnabend den 16. Mai d. J. Vormittags von 10 uhr 
ab, in unferm Geſchaͤftszimmer abgehalten werden. In⸗ 
dem wir Kauf oder Pachtluſtige hierzu einladen, bemerken 
wir vorläufig, daß bei dem Verkauf ein Zehntheil des Meiſt⸗ 
gebots, bei der Verpachtung dagegen die Hälfte der für 
ein Jahr gebotenen Pacht im Termin als Kaution zu er⸗ 
legen iſt. Die übrigen Bedingungen liegen bei uns zur 
Einſicht vor. 
Strehlen, den 8. April 1835. 
Königl. Rent⸗Amt. 


Jagd ⸗ Verpachtung. 

Die mit ult. Auguſt d. J. pachtlos werdenden Jagden auf 
den Feldmarken, 1) Woiſchwitz, 2) Brigittenthal und El⸗ 
bing, 3) Kottwitz, 4) Repline und Mandelau, 5) Nimkau, 
Frobelwitz, Heidau, Sabor und Lubthal, und 6) Polniſch⸗ 
Neudorf, Forſt⸗Reviers Nimkau, ſollen im Mege der öffent: 
lichen Licitation auf anderweite 6 Jahre verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 9. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr 
im Gaſthofe zum weißen Adler auf 9585 Ohlauer Straße in 
Breslau anberaumt, und werden pachtluſtige Jagd⸗ Liebhaber 
hierdurch dazu eingeladen. 

. den 2. April 1835. 
Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
Bar. v. Seidlitz. 


UNSER e dn 


Am 27. d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. d. 2 Uhr 


u. d. f. Tage, ſollen in dem Hauſe Nr. 57 Nikolaiſtraße. die 
Nachlaß ⸗Effekten des A. Löwenftein jun., beſtehend in Jou⸗ 
welen, Uhren, Gold- und Sildergeſchirr, in Poriellan, 
Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Ann e den Vorrath zum Gebrauch und in Buͤchern, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. > 
Breslau, den 17. April 1835. 
Mannig, Auftiong- -Sommiff. 


Auktion. 

Am 23. d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. v. 2 Uhr 
ſollen im Auktions gelaſſe Nr. 15 Maͤntlerſtraße, Spezereis, 
Material- und Farbe⸗Waaren, Handlungs⸗Utenſilien, Meu⸗ 
bles und Hausgeraͤth, zwei Gebett Betten, und ein Forte⸗ 


Piano, Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Breslau, den 17. April 1835. 
Mannig, Aukt.⸗Comm⸗ 


4 Auction. Montag den 27. April fruͤh um 9 Uhr, 
werde ich auf der Reuſchenſtraße in 3 Linden, einen Nachlaß, 
beſtehend in Meublement, Kupfer, Zinn, Meſſing, Glaͤſer, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke und Waͤſche ꝛc., meiſtbietend vers 
ſteigern. S. Pieré, Auctions⸗Commiſſ. 


Die neueſten Muſter 


Berliner Kleiderleinwand 
empfing ſo eben, und verkauft zu bekannten billigen Preiſen 


die Leinwand Handlung 
Klose und N 


Reuſche Straße Nr. 1 in den 3 Mohren. 


Stoß hut fabrik bei 


1378 — 


Neue Zufuhren von 


Zuckerkiſten⸗Planken 


empfingen und bieten zum Verkauf an: 


Bauer und Comp., 


Naſchmarkt Nr. 49. 


5 — 


8888858058958 898 


Ausgezeichnet 70 
ne Pariſer Mousli⸗ 
ne, Battiſt⸗Jacco⸗ 
nets u. Percals im 
neuſten Geſchmack, 


empfing ſo eben und empfiehlt unter Verſicherung der 
reellſten Bedienung: 


die neue Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung des 
Moritz Sachs, 
eee e 42 eine 
Stiege hoch. 


Sogge goes ge S 88888888888 


Strohhuͤte 


in den allerneuſten beliebteſten Fagons, ſind mit jüngſter Po 
angekommen 8 empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
Perl jun., (Schmiedebrucke Nr. 1.) 


„ Zur Beachtung. +% 

Die Berliner Liqueur⸗Fabrik, Meſſergaſſe Nr. 20 In 
Breslau, empfiehlt mehrere Gattungen feiner, mittler und 
ordinaͤrer Liqueure für nachſtehenden Preis: 

das Pr. Quart Korn à 33 Sgr., 3 Sur. „ 2 Sgr⸗ 
Einfacher Branntwein a 5 Sgr⸗ 


88 


SS sees cee 


ä = 
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Dopp.; — a6 Sgr. 
Feiner Liqueur u 9 S Sgr⸗ 
Dopp. — % 12 Sgr. 
Spiritus à 6 Sgr. u. 7 Sgr. 


Bei Abnahme größerer Parthien bewilige 6 einen angemeſ⸗ 
ſenen Rabatt. 


Franzoͤſiſch es Glan, eflecht 
ſchoͤn 95 in oh un 8 & zu haben in De 
„Seeliger? 
8 Schmiedebruͤcke Nes ee erſter Soc 


TTT 
Das ſeit mehreren Jahren zwi⸗ 
ſchen dem Herrn B. Perl jun. und 
mir beſtandene Waaren⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Geſchaͤft, habe ich nach freund⸗ 
ſchaftlichem Uebereinkommen 1 55 
hoben, und ſolches dem Herrn S 


uͤbertragen. 
Breslau, den 17. April 1835. 


Ruͤckart, 
Kaufmann und Strohhut⸗Fa⸗ 
brikant aus Berlin und Leipzig. 


Mit Bezugnahme auf obige An⸗ 

zeige gebe ich mir die Ehre einem ho⸗ 

hen Adel und verehrten Publikum 

mein ſtets wohlaſſortirtes Lager der 

neuſten Strohhuͤte in modernſter 

Form 90 N Preiſen ergebenſt 
zu eme en. 


Schwabach, 


ee Nr. 2 rechts. 


SSA AGENT 


BEGEGSISEBSSHHEISSSHOHOHIHHEOB 

Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß die chemiſch⸗ Laſtiſchen Streichriemen 
aus der Fabrik der Herrn J. S. Goldſchmidt G 
und Soͤhne in Meſeritz, 195 den ſtumpfeſten Ra⸗ 
ſier⸗ und Federmeſſern den hoͤchſten Grad Schaͤrfe 
und Feinheit geben, von nun an in meiner Hand: 
lung zu den Fabriken Preiſen zu haben ſind. 


Neiſſer, 
Herrn⸗Garderobe⸗Handlung, Ring Nr. 24. 
Wir beftätigen obige Anzeige, und werden unſere 
chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen von nun an in der 
Herrn⸗Garderobe-Handlung des Herrn S. Neiſ⸗ 
er zu den Fabriken⸗ Preiſen ſtets in Vorrath zu ha⸗ 


ben fein. 
.S. Goldſchmidt u. Soͤbne 
aus Meſeritz. 
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| E. Baudouin u. Ko mp 7 
Seiden⸗Waarenfabrikanten aus Berlin, 1 zur bevor⸗ 
ſtehenden Leipziger Jubilate⸗Meſſe ihr Lager ſchwarzer und 
farbiger Seiden⸗Waaren. Ihr Stand iſt in der Reichs ſtr. 
N. 537, eine Treppe hoch im Hauſe des Hrn. Dr. Deu⸗ 
rich, der Salzgaſſe gegenüger. 


nl 
nl 
Schwabach, Ohlauerſtraße Nr. 2 | h 


ge 


— 1379 
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88 Sehr ſchoͤner gereinigter, rother und & 
& weißer Kleeſaamen, fo wie auch Kad⸗ 8 
8 rich oder Acker⸗ Spargel iſt billig zu ha⸗ G 
ben bei Rochefort & 
= 1 Creutzburg. 


SSS ggg 
FF 


Prosmsn, und Geriſcher 
Leipzig, 


haben ihr Seiden⸗ 9215 Garn⸗Lager aus der Kathari⸗ 
nen⸗ Straße nach der Grimmaiſchen-Gaſſe untern Auer⸗ 
bacher⸗Hof dem Naſchmarkt gegenuͤber verlegt. 0 
EEB SEE 828222 
Etabliffement 
in Oppeln. 
In meinem in Oppeln am Ringe gelegenen Haufe habe 
ich heute für meine Rechnung, und unter meiner Firma, ein 
Specerei⸗, Material⸗, Farbe Waaren⸗ und 
Wein⸗Geſchaͤft eröffnet. 
Brieg, den 15. April 1835. > 
Leopold Thamme. 


i Fremde Biere. 
Sehr gutes Bayeriſches Bier, fo wie Porter⸗Bier, in 
ganzen und halben Flaſchen, empfiehlt die Handlung 
8 F. A. Hertel, 
am Theater. 


Mutterſchaafe, gegen 90 Stuͤck zur Zucht tauglich, 
desgleichen eben ſo viele Schoͤpſe, 2 und reſp. 3 Jahr alt, 
fuͤr deren Geſundheit garantirt wird, ſtehen zum Verkauf und 
nach der Schur abzuholen beim Dom. Siegda, unweit 
Stroppen. 5 


Ein junger unverheiratheter Kunſtgaͤrtner, der Militär 
frei, auch die Bedienung verſteht, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen iſt, wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen hier oder 
auf dem Lande; das Naͤhere hierüber bei der Vermiethsfrau 
Louiſe Ziegenhorn, Ri Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 6 in Breslau. : 

Gehülfen » Gefud, 

Ein Vergolder⸗Gehuͤlfe findet ſofort N das 

Naͤhere Nikolaithor, Langegaſſe Nr. 19. 


EEE TET ET TTE TTS 


Kokal⸗Veraͤnderung. | 


h Daß ich meine Weinhandlung von der Albrechts⸗ 
Straße Nr. 8 nach der Nikolai⸗Straße Nr. 78 ins 
erſte Viertel verlegt habe, zeige ich hiermit ergehenſt 
5 und bitte um geneigte Beachtung. 

Breslau, den 18. April 1835. 
- 3 . — a 8 i u e v. 


Eine Windſpiel⸗Hündin hat ſich zu mir f an Se 
Eigenthuͤmer kann dieſelbe gegen die Inſertions⸗Gebühren abho⸗ 
len, Neumaikt Nr. 1. in der ſteinernen Bank in der Pupe 
handlung i i 5 


oo Hafens 


Bee kan nem a ch un g. 
Großes Freiſchießen zu Reichenbach in Schle⸗ 
u fien im Mai 1835. 

Den reſp. Herrn Thellnehmern, welche ſich zu dieſem Schie⸗ 
ken als Praͤnumeranten verbunden haben, zeigen wir hierdurch 
ergebenſt an, daß daſſelbe den 7. Mai d. J. feinen Anfang 
und den 21. Mai d. J. Nachmittag Punkt 2 Uhr fein Ende 
nimmt, jedoch bleiben die beiten dazwiſchen fallenden Sonn⸗ 
tage Vormittag, fo wie der Bettag aber gänzlich aus geſchlof⸗ 
fen, Uebrigens bleibt es jedem Liebhaber des Scheſbenſchie⸗ 
Feng unbenommen, auch ohne Praͤnumeration dem Schießen 
beizuwohnen. Reichenbach, den 19. April 1835. 

Kellner. Panke. Pachmann. Fiedler. 
E. Schneider. f 
— — — — —— —— b. — — 
Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Dresden und Leipzig zu ers 
fragen Reuſche⸗Straße im Rothen Haufe in der Gaſtſtube. 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin, Zu kd 
fragen 3 Linden Reuſche⸗Straße. 
Der zu Maltſch aD. delegene neu und maſſiv erbaute, mit 
Stallung für 50 bis 60 Pferde und fonfligen Nebengebaͤuden 
verſehene Gerichts⸗Kretſcham, mit welchem das Bierbrauen u. 
Branntweinbrennerei⸗Urbar nebſt Ausſchank, ſo wie die Back⸗ 
gerechtigkeit und Aecker verbunden ſind, auch wegen feiner gün⸗ 
ſtigenr Oertlichkeit einen bedeutenden Nahrungs⸗Ertrag ſichert, 
ſoll aus freier Hand, entweder ſofort verkauft oder vom Jo⸗ 


hannjs⸗Termine c. ab, auf Ein oder mehrere Jahre verpachtet 


werden. Zu dieſem doppelten Zwecke und Erreichung defiek 
ben iſt ein Termin auf den 11. Mai d. J. früh um 11 Uh 
in der Wohnung des Spediteur Paulus v. d. Lippe daſelbſt, 
angeſetzt worden, zu welchem Kauf- und Pachtluſtige eingela⸗ 
den werden. Die Kauf⸗ und Pachebedingungen nebſt Zeich⸗ 
nung des gedachten Kretſcham liegen ſowohl bei dem Major 
v. Chmielinsky zu Breslau, wohnhaft Kloſterſtraße 11 1. als 
auch bei dem Spediteur Paulus v. d. Lippe zu Maliſch a. O. 
zur Einſicht bereit, und follen fire den einen wie den andern 
Fall bei befundener Annehmbarkeit der Gebothe und Zahlungs, 
Offerten die Contrakte ohne Zeitverluſt aufgenommen und ge⸗ 
ſchloſſen werden. 


CCC. 
ö Zu ver miet hen 
und Johanni zu beziehen, iſt auf dem Naſchmarkt 
Nr. 49, der 2te Stock, im Hintergebaude, nebſt 
Zubehoͤr. Das Nähere beim Eigenthümer. 
GSGIESDISHSSSSPTSISSSEIPEIGHE 
Zu vermiethen Albrechtsstrasse Nro.'8 die 
Darterre-Handlungs-Gelegenlieit. 
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0 Wetten 55 11 mn BE. a er FR 1 5 mE er on 

N e tir. ge. 3 u. 8 Sgr. 6 Pf. . r. 

Berker Löcher 1 geile, 4 Sgr. 6 Pf. Nint. 4 Reiz, 4 Sgr. 6 Pf. Nedstat. 1 lr 4 Sg 6 , 
— Ke, 24 Sg.. — 5. Nel 21 Eye. — ce, 24 Sg. . 
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‚HE für dieſe Saiſon ein kleines Gewoͤlbe zu vermiethen, wel⸗ 


t td e 
Breslau, den 18. April 1835 


Zu Trebnitz am Kloſter⸗Platz, find 2 meublicte Stuben, 
eine Kammer und Küche, am Hauſe ein Garten, fuͤr dee 
Sommermonate zu vermiethen. Das Nähere Neue Gaſſe, 
am ᷑etzerberg Nr. 12, eine Stiege. 

Fuͤr einen flillen ruhigen Miether iſt zu Johanni d. J. biz 
erſte Etage, Riemerzeile Nr. 9, zu verntethen, und das Nie 
here daſelbſt bei der Eigenthümerin. 


Ganz in der Nähe des Brunnens in Ober⸗Salzbrung 


ches einer Schnitt- oder Galanterſe-Waaren⸗ Handlung, die 
Salzbrunn zu beſuchen Willens iſt, — hinlaͤngliches Gelg) 
darbieten dürfte. — Das Weitere zu erfahren in der Leine 
wandhandlung Carlsſtraße Nr. 17. 
Kupferſchmiede Straße Nr. 44, zwei Stuben, eine Ah 
kove nebſt Zubehoͤr zu vermiethen. | 
Eine freundliche moͤblirte Wohnung, vornheraus, iſt für 
einzelne Herren zu vermiethen, Neumarkt Nr. 1. in der fieh 
nernen Bank daſelbſt in der Putzhandlung zu erfragen. 


. SENT ET — 


Auch zur Aten Klaſſe 7Iſter Lotterie fiel in meine Kollels 
der zweite Hauptgewinn von 0 


4000 Thlr. auf Nr. 76246 


Außerdem mehre Gewinne a 100 Thlr. 70 Thle, 50 The 
und 39 Thlr.. f IF ; 
Der Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer 


Levyſohn 


in Groß Glogau. 


Angekommene Fremde. i 
Den 21. April. Gold. Baum: Hr. Gutsbeſ. Graf don 
Pfeil a, Ellgut. — Fr. Major von Arnſtedt aus Gnadenfrey. — 
Deutſche Haus: Hr. Lieut. v. Pöppingh aus Neiſſe. — Hern 
Kandidat der Rechte Schramm a. Erefeld. — 3 wei gold, Löwen: 
Hr. Dr, med. Hanſen aus Trier. — Weiße Adler: Hr. Fürſt 
v. Hatzfeld a. Trachenberg. — Gr. Ch viſtoph: Hr Referendar 
Luge a. Oppeln. — . 8 5 f 
Privat⸗Logis: Kirchſtraße No. 23: Hr. Ober⸗Landedge | 
richts ⸗Sekretair Nikiſch a. Glogau — Hummerey No, 3: Hen 
Dr. Matſchke a. Gr. Leipe. — ; j 
21 April 


Barom. inneres äußeres 1 Gewblk 5 


6. B 28“ 2, 10 , 0, , WSW. 9 heiter, 
2 u. N. 28 1, 52/4. 5, 4% 7, Sr 4, Ns. 12 l. Wlf, 


Nachtkühle — 1, ( Thermometer) Oder . 7 


Ein großer Sonnenfleck iſt im Herübertreten. Die bisherigen 
Flecke werden kleiner. a 2 
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Re HM 


DOrudd des nenen Buchdruckerel von M. Friebländer. 
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